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§ i. Der Beginn der antisemitischen Reaktion

Die Staatsidee selbst ward in Deutschland zu einer Art Fetisch. Am
nachdrücklichsten wurde dieser Fetischismus von dem preußischen

Politiker und offiziellen Geschichtsschreiber Heinrich Treitschke ver¬

fochten, der seiner Staatstheorie (in dem posthum erschienenenWerke

„Politik“) folgende Formulierung gab: der Staat sei eine „Persön¬

lichkeit“, für die die Sorge um die eigene Macht höchstes sittliches

Gebot sei, dessen Leugnung eine Sünde wider den Heiligen Geist be¬

deute. An Stelle der einstmaligen Vergötterung des Monarchen trat so¬
mit unter der konstitutionellen Ordnung die Vergötterung des Staates,

an Stelle des monarchistischen Absolutismus der staatliche Absolutis¬

mus. Jede soziale Sondergruppe sollte, anders gesagt, ihre Individuali¬
tät der des Staates zum Opfer bringen. Das Deutschtum, der „deutsche
Geist“ durfte keine Rivalen haben. Dies waren die Voraussetzungen,

unter denen die preußische Regierung in der Person Bismarcks den

sogenannten „Kulturkampf“ gegen die kosmopolitische Macht des Ka¬

tholizismus eröffnete, zu dem sich ein beträchtlicher Teil des deut¬

schen Volkes bekannte. Der kirchliche Absolutismus des „unfehlbaren“
Papstes Pius IX. vermochte dem Absolutismus des vom „eisernen
Kanzler“ geleiteten Deutschen Reiches nicht standzuhalten. Die „Mai¬
gesetze“ von 1873 und 1875 schmälerten in erheblichem Maße die
kulturelle Autonomie der Katholiken. Die deutschen Juden, die zu¬

meist Anhänger der liberalen Parteien waren, stimmten mit diesen

auch in der Sympathie für den „Kulturkampf“ überein und zogen sich
dadurch die Feindseligkeit der katholischen Politiker zu: sie ahnten
nicht, daß der Hammer, der die staatliche Einheit schmiedete, der¬

einst auch sie aufs empfindlichste treffen würde, so sehr sie auch be¬

müht waren, sich mit den Anbetern der deutschen Nationalität zu iden¬

tifizieren.
Die Gründung des deutschen Kaiserreiches fiel, wie erinnerlich,

mit der endgültigen Anerkennung der bürgerlichen Gleichberechtigung
der Juden zusammen, und so betrachteten diese es als ihre Pflicht,
sich in den Dienst der neuen Ordnung zu stellen. Sie waren bestrebt,
im Hyperpatriotismus und in der mit der Großmachtidee getriebenen
Abgötterei hinter den echten Deutschen nicht zurückzubleiben. Der
langjährige Assimilationsprozeß hatte in der neuen Generation bereits
die letzten Spuren des national-jüdischen Selbstbewußtseins verwischt,
und auch dessen Ersatz, das Bewußtsein der religiösen Einheit, war
nach der Spaltung der Gemeinden in orthodoxe und reformistische
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